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Deutſcher Reichstag. 


186. Plenarſitzung vom 3. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus beſchließt, die Se d n zur Strafver⸗ 
folgung gegen den Abg. Frhrn. v. Münch (wild) wegen Be⸗ 
leidigung nicht zu ertheilen. 

Darauf tritt das Haus in die erſte Berathung der Vorlage, 
betreffend den Belagerungszuſtand in Elſaßt⸗Lothringen 
(Fakultät der Verhängung deſſelben bei Kriegsgefahr durch jeden 
tommandirenden General, ſowie im Frieden bei Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit durch den Statthalter reſp. die höchſte Militär⸗ 
behörde des einzelnen Ortes) ein. 

g. Dr. Petri (ntl. Elſ.): Der Entwurf hat in den Reichs⸗ 
landen ein gewiſſes Aufſehen erregt, da er aus heiterem Himmel 
lötzlich gekommen iſt. Man wird Schlußfolgerungen aus dieſem 
— auf anormale Zuſtände in den Reichslanden ziehen. Da 
muß wenigſtens eine Stimme im Reichstage ſich erheben, welche 
erklärt, daß in den Reichslanden der Wunſch nach 
Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
allgemein herrſcht. Wenn ein Beunruhigungs⸗Bazillus das Land 
manchmal durchzieht, jo ſtammt er nicht von der Bevölkerung, 
ſondern anders woher. Wenn dem aber ſo iſt, warum ein Aus⸗ 
nabmegeſetz in einer Materie, welche beſtimmt iſt, durch ein Reichs⸗ 
22 geregelt zu werden? Man ſchafft ſtatt deſſen ein Spezial⸗ 
geſetz für Elſaß⸗ Lothringen! 

Nun ſagt man, in Preußen gelten dieſelben Beſtimmungen. 
Aber dieſe Beſtimmungen find durch die Reichsverfaſſung, welche 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes dem Kaiſer überläßt, 
hinfällig geworden. Selbſt wenn das aber nicht der Fall ſein 
jollte, jo iſt doch keine Veranlaſſung vorhanden, ein Geſetz, das aus 
der Reaktionszeit Preußens ſtammt, in der jetzigen Zeit auf die 
Reichslande auszudehnen. Das Geſetz giebt nicht bloß dem Ge⸗ 
— ſondern ſogar dem Sekondelieutenant das Recht, den Be⸗ 
lagerungszuſtand zu verhängen. Mit einer ſolchen Beſtimmung 
können wir uns nie und nimmer einverſtanden erklären. Man 
dürfte doch überhaupt die Beurtheilung, ob die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes nothwendig iſt, nicht einem Militär, ſondern 
u de dam 5 15 gi ber: Soli beſſer 

e weiß. In dem Geſetze finden ſich überhaupt eine ganze 
Ka Beer und ee fen DB Der Belagerungszu⸗ 
ſtand ſoll „ſofort“ verhängt werden können. Was heißt „ſofort“ ? 
(Rufe lints: Puttkamer!) Warum ſollen Kriegsgerichte für Civil⸗ 
perſonen eingeführt werden? Unſere Civilgerichte ſind patriotiſch 
enug, um ein richtiges Strafmaß zu finden. Auch die Zuſammen⸗ 
etzung der Gerichte verurſacht weſentliche Bedenken. Das Geſetz 
iſt unnöthig, zumal für eine Bevölkerung, die an Aufruhr nicht 
denkt. Warum giebt man 1 ein Spezialgeſetz und 
macht nicht ein allgemeines Reichsgeſetz, wenn derartige Maß⸗ 
nahmen wirklich unerläßlich erſcheinen? Wir wollen die Kau⸗ 
telen auch für uns, die die Reichsregierung allen Bundes⸗ 
ſtaaten gewährt. Wir möchten uns gegen dieſes Geſetz entſchieden 
verwahren. 

Staatsſekretär Dr. Boſſe: Die Deutung, die der Vorredner 
dem Entwurfe gegeben hat, und ſeine Schlußfolgerungen ſind 


falſch. Nicht das Vorhandenſein anormaler Zuſtände, ſondern die 
größere Möglichkeit, die in Elſaß⸗Lothringen beſteht wegen jeiner 
exponirten Lage, daß anormale Zuſtände eintreten können, hat den 

nlaß zu dieſem Geſetz gegeben. Das Geſetz iſt kein Aus⸗ 
nahmegeſetz. Ein Reichsgeſetz kann nicht mit der Beſchleu⸗ 
nigung vorgelegt werden, wie es mit Rückſicht auf Elſaß⸗Lothringen 
wünſchenswerth iſt. Die Kommiſſtonsberathung wird ergeben, daß 


wir nicht die Abſicht hatten, Elſaß⸗Lothringen ſchärfer zu behan⸗ R 


deln als Preußen. Die Rechtslage ſoll dort nur klar geſtellt wer⸗ 
den und nur die beſtehende Praxis legaliſirt werden, etwas Neues 
ſoll nicht geſchaffen werden. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Das Geſetz iſt bezeichnend für die 
allgemeine Lage ir und für die allgemeine Lage 
Deutſchlands ſelbſt. Wir haben ſ. Z. gegen die Annexion Eſſaß⸗ 
Lothringens geſtimmt, nicht weil wir mehr Sympathien für Frank⸗ 
reich hatten, ſondern weil wir wußten, daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland nur geſpannter werden konnte. 
Alle die Vorgänge in neueſter Zeit zeigen, wie recht wir hatten. 
Es iſt auch nichts geſchehen, um die elſäſſiſche Bevölkerun 

zu verſöhnen. Statt Liebe und Schonung gegen die Elſäſſer an⸗ 
zuwenden, hat man ſich auf Gewalt geſtützt. Während die deutſche 
Regierung die reaktionären Geſetze aus der alten franzöſiſchen 
Zeit liebevoll konſervirte, gewährte ſie Elſaß⸗Lothringen keines der 
deutſchen Geſetze welche einen relativen Fortſchritt bedeuten. 

Der vorliegende Entwurf iſt ein weiterer Rückſchritt. Denn 
er bezieht ſich auf ein preußiſches Geſetz von 1851, das wieder auf 
ein Geſetz von 1791 zurückzuführen iſt. Die Ausnahmebefugniſſe 
find jo weitgehend als je in einem Geſetze. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand kann ſchon erklärt werden, wenn der Krieg droht. enn 
dieſe Beſtimmung ſchon zur Zeit der Septennatswahlen in Gel⸗ 
tung geweſen wäre, man hälte wahrſcheinlich über eine Reihe von 
Städten den Belagerungszuſtand verhängt. Ohne daß eine Kor⸗ 
rektur von irgend einer Seite her erfolgen kann, iſt jeder militä⸗ 
riſche Befehlshaber in der Lage, Todesurtheile zu fällen und zu 
vollſtrecken. Die Schlußfolgerungen, die Abg. Petri gezogen hat, 
ſind gewiß gerechtfertigt, denn wir ſind es in Deutſchland gewöhnt, 
daß die Behörden von ihren Befugniſſen in dem weiteſten Maße 
Gebrauch machen. Die Nothwendigkeit zu dieſem Geſetze iſt nicht 
erwieſen. Leben wir denn in der Fauſtkampfzeit des Mittelalters, 
wo plötzliche Ueberfälle wahrend der Nacht vorkommen? Iſt denn 
unſere Zeit zu Aufruhr und Barrikaden ſo geneigt? Sind denn die 
inneren Zuſtände Elſaß⸗Lothringens jo gefahrdrogend? Man rühmt 
doch in der offiziöſen Preſſe immerfort den Fortſchritt der Germa⸗ 
niſirung. Der beſte Beweis für die Stimmung Elſaß⸗Lothringens 
iſt der Umſtand, daß die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten ſich 
nicht mehr als Proteſtpartei bezeichnen, ſondern ſich allen anderen 
allgemein deutſchen Parteien angeſchloſſen haben. 

Angeſichts dieſer Thatſachen muß die Vorlage dieſes Entwurfs 
als unbegreiflich und als ein politi ga er Fehler erſcheinen. 
Die Vorlage iſt ein Zeichen der Unfähigkeit der deutſchen Regie⸗ 
rung, auf ordnungsmäßigem Wege etwas zu erreichen. Man 
ſollte vielmehr daran denken, die veralteten Geſetze zu beſeitigen, 
man ſollte die Elſaß⸗Lothringer nicht als Eroberer behandeln, 
ſondern ihnen Preß⸗ und Verſammlungsfreiheit geben und den 
Diktaturparagraphen aufheben. Geſchieht das nicht, ſo lenkt man 


ſelbſt f 


die Blicke der Elſaß⸗Lothringer auf Frankreich hin, welche mit 
Neid über die Grenze blicken müſſen. N Geſetz wird die 
Verſöhnung nur weiter hinausgeſchoben. Aus dieſen Gründen 
wird meine Partei das Geſetz verwerfen. 


Abg. Dr. v. Bar (df): Wir find durch die Vorlage dieſes 
Geſetzes überraſcht worden. Noch mehr bin ich überraſcht worden 
durch die Erklärung des Staatsſekretärs, daß dieſes Geſetz kein 
erg jein ſoll. Zweifellos liegt doch aber in dieſem Ge⸗ 
ſetze eine Verſchärfung gegenüber allen beſtehenden Geſetzen vor. 
Nach der gegenwärtigen Sachlage iſt zunächſt der Kaiſer befugt, 
den Belagerungszuſtand zu verhängen, und ſodann ſteht dem 
Statthalter die Befugniß zu, bei Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit Maßnahmen zu treffen, welche zur Abwendung der Ge⸗ 
fahr für erforderlich erachtet werden. Nach dem vorliegenden Ge⸗ 
ſetze hat aber jeder militäriſche Befehlshaber die Befugniß zu einer 
ſo einſchneidenden Maßregel. In dem franzöſiſchen Geſetze iſt eine 
Unterſcheidung gemacht zwiſchen dem Belagerungszuſtand auf 
Grund eines Krieges und eines Aufruhrs. Das preußiſche Geſetz 
behandelt nur den Fall eines Krieges. In dieſem Geſetz iſt der 
F eigenthümlicher Weiſe mit dem bürger⸗ 
lichen 9 5 57 ine Milderung beſteht in dieſem Geſetze aller⸗ 
dings gegenüber dem 1 Geſetze, da es nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß die Zivilbehörde im Falle der Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes ihre Thätigkeit fortſetzt. 

atſächlich lehnt ſich aber das vorliegende Geſetz allerdings 
vollkommen an das preußiſche an. Das letztere aber iſt durch eine 
Reſolution hervorgerufen, gegen die nicht bloß Liberale im preußt- 
ſchen Abgeordnetenhauſe geſtimmt haben. Mit Recht hat ſchon 
Herr Petri hervorgehoben, daß Leine beſondere Veranlaſſung zum 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes iſt. Wenn man dem entgegenbält, daß 
man alles auf geſetzgeberiſchem Wege thun muß, um ſich gegen 
mögliche Angriffe zu ſichern, ſo möchte ich dem entgegenhalten, daß 
fin durch ein ſolches Geſetz die Sympathien für uns herab⸗ 

mmen. 
Auch die Faſſung einzelner Paragraphen giebt uns zu großen 
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Litteraria. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Nachdruck verboten.) Paris, Ende Februar. 
Frankreich's Einfluß in ſozialer und literairer Hinſicht 
brachte und bringt ſich immer noch mehr oder weniger in ganz 
Europa zur Geltung, dem gegenüber iſt nicht gu verkennen, 
wie der Einfluß, den die deutſche Sprache und Literatur, ſo⸗ 
wohl hier in Frankreich, wie überhaupt im Süden Europa's 
ausübt, im Ganzen nur noch als gering angeſchlagen zu werden 
verdient. ö 
Iſt doch die Gegenwart eine Nothecbin der Vergangen⸗ 
heit, welche dieſe Erbſchaft weder ausſchlagen noch sub 
- beneficio inventarii antreten kann, und nur zu bekannt iſt, wie 
oberflächlicher Schöngeiſterei und blendendem Schein vormals 
an allen Höfen gehuldigt wurde, wodurch Frankreich's ge⸗ 
fällige Sitten überall Eingang fanden und auch noch heutigen 
Tags in der Geſellſchaft gerne gepflegt werden. Was nun 
ſpeziell die deutſche Literatur anbetrifft, von deren derzeitigem 
Aufſchwung die Franzoſen gegenwärtig jo wenig wie vormals 
ernſtlich berührt wurden, ſo liegt dies vielleicht in der weniger 
zifelirten Sprache, wie auch im Entwicklungsgange der deutſchen 
Literatur mit bedingt. 
Während man ſich der franzöſiſchen Sprache, die ihrer 
korrekteren Grammatik und ihrer leichteren Ausdrucksweiſe 
wegen, nahezu europäiſches Gemeingut geworden, ſo daß man 
ſich ihrer in jedem Salon, ſei's in Konſtantinopel, Moskau 


oder Petersburg, in London, Madrid oder Rom, wie in Wien 
und Berlin ohne Verſtoß zollfrei bedient, auch ganz ſicher 
ſein darf, ſelbſt im entlegenſten Winkel des Erdtheils 


wenigſtens einer Perſon zu begegnen, die dieſes Idioms jo 
weit mächtig, um ſich mit ihr darin verſtändigen zu können, 
ſo ſehen wir uns mit den andern Sprachen, Deutſch und Eng⸗ 
liſch nicht ganz ausgenommen, in Europa immer noch mehr 
auf eine beſtimmte Zone beſchränkt. 

Während nun der Franzoſe, jener von der „Vorſehung 
etwas verzogene Schlingel, mit ſeiner Sprache, die gleichſam 
als Trait d' Union der europäiſchen Nationen gilt, im Aus⸗ 


lind längſt zu Haufe, ſowie feiner gefälligen Unterhaltungs⸗ 


gabe wegen, auch gerne geſehen, ſo iſt es dem Deutſchen vor⸗ 
behalten, mit ſeinem Idiom ſich mühſam Bahn zu brechen. 
Wohl trifft er allerorts liebe Landsleute, von dieſen aber ab⸗ 
geſehen, iſt er mit ſeiner Zunge noch Niemand recht zugänglich, 
indem er, um nur im europäiſchen Gaſthof verſtändlich zu 
werden, nahezu gezwungen iſt, ein halbes Dutzend Idiome oder 
mehr zu kennen, wenn er nicht vorzöge, ſich „des Franzöſiſchen“, 
als des zur Konverſation und zum gewöhnlichen Gedanken⸗ 
Austauſch geeignetſten Inſtrumentes, ſchlechthin zu bedienen. 
Schon ſehen wir die Künſtler des Theater frangais, ſowie 
einiger anderer Bühnen alljährlich fröhlichen Muthes nicht 
nur nach dem ſteif konſervativen England, ſowie nach Süd⸗ 
und Nord⸗Amerika überſetzen, ſondern auch in den kontinentalen 
Metropolen vom Manzanares, dem Tajo und der Tiber bis 
zur Newa und Moskwa, ſowie andererorts gaſtirend und ihr 
jeweiliges Repertoire zur Aufführung zu bringen. Und wer 
möchte ſagen, daß es ihnen nicht gelänge, wie weiland dem 
kleinen Korporal mit ſeinen burlesken Grenadieren, ihre kleinen 
Eroberungen zu machen. Wird es doch Niemand dem der 
franzöſiſchen Sprache und Literatur kundigen Publikum ver⸗ 
argen, ſo es, wenn auch nur der Abwechslung wegen, einen 
derartig neuen Kunſtgenuß mit Vergnügen begrüßt, wodurch 
vorausſichtlich eine Aera franzöſiſcher Rundreiſe⸗Vorſtellungen 
inaugurirt werden dürfte. Daß aber hierdurch die Suprematie 
des franzöſiſchen Idioms mehr und mehr anerkannt, läßt ſich 
nicht leugnen, wie auch zugegeben werden muß, daß, ſo der 
Studienfleiß, den man allerorts in Europa aufs Erlernen der 
franzöſiſchen Grammatik verwendet, erſt nach Maßſtab des 
Theetrinkens in England um ſich griffe, dieſer Sprache, wie 
dem bekannten Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem, eine künftig 
kontinentale Bedeutung gar nicht abzusprechen wäre. Keines⸗ 
wegs nun deswegen, weil die franzöſiſche Sprache „weſentlich“ 
beſſer als die anderen, ſondern weil ſie bei einer leicht zu er⸗ 
möglichenden Vereinfachung gerade, „gut genug“, um den bald 
doch unumwunden nothwendig internationalen Gedankenaus⸗ 
tauſch ohne Dolmetſch möglich zu machen und weſentliche 
Erleichterungen zu bieten. 


Hiernach begreift ſich nun, wie die franzöſiſche Literatur 


ziemlich courante Waare, während die übrigen Literaturen außer 
der Heimath, meiſt nur Gaſtrecht genießen und durch Ueberſetzun 

mühevoll Eingang finden, da ſie wie das Deutſche in Frankreich 
ja nur mäßig verſtanden werden. Gleichzeitig aber verdient noch in 
Erinnerung gebracht zu werden, wie die leichten, um nicht zu 
ſagen oft ſeichten Produkte der franzöſiſchen Muſe, jene ziemlich 
werthloſen Poſſen und Romane meiſt auch im Auslande viel 
freundlichere Aufnahme finden, als die gediegeneren, beſſeren 
Arbeiten des franzöſiſchen Geiſtes, was, nicht zum 
Rufe Frankreichs, viel weniger aber noch zur Empfehlung des 
Auslandes, ſowie zur moraliſchen Entwickelung beitragen kann. 
Auch darf man ſich nicht wundern, wenn im Hinblick hierauf 
verblendeter Patriotismus ſchon folgende Schlüſſe gezogen: 


Es gebe einen gewiſſen antipartikulariſtiſchen Geiſt, der nicht 
an die Scholle gebunden, jeder natürlichen und politiſchen 
Grenze ſpotte, der von Frankreich reſp. Paris ausgehend, 
ſich überall hin verbreite und zur Geltung bringe, 
daß alle, denen er eigen, ſich wie die Freimaurer als Glieder 
einer Gemeinde und Bürger eines Landes erkennten, denn 
Paris, jenes Ziviliſations⸗Juwel, jener Marktflecken des uni⸗ 
verſellen Witzes ſei, doch, man möge ſagen, was man wolle, 
die Wiege des „modernen Liberalismus“, zu dem alle Na⸗ 
tionen Europas, um nicht mehr zu ſagen, Gevatterſchaft ge⸗ 
ſtanden. Deutſchland ſpeziell aber möge nach ſeiner reicheren 
Produktivität noch ſo viele legitime Vertreter ins Ausland 
ſenden, ſchwerlich möchte es ihm gelingen, les enfants natu- 
rels Frankreichs an Zahl zu überbieten, auch ſei gegen ſchlichte 
Humanität und zuvorkommend gefälliges Weſen kein Kraut 
gewachſen, ſelbſt Pulver und Dreſſur würden ſich für die Folge 
nur als ohnmächtig erweiſen. 


Der Leſer wird lächeln, trotzdem aber, bei reiflicher Er⸗ 
wägung, die Anſicht vom „franzöſiſch⸗patriotiſchen Standpunkt“ 
aus geſehen, verzeihlich erklären. Findet doch das Wort von 
der Liebe auf den Patriotismus nicht die letzte Anwendung. 
Und mußten wir es doch leider ſchon ſelbſt in der franzöſiſchen 
Akademie hören, daß Deutſchlands tiefes Wiſſen als etwas 
pendantiſch, ſeine Politik als unliberal, ſeine Literatur des 
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Wir können deswegen dem Geſetze unſere 


Bedenken Veranlaſſung. 
mung t geben. Sollte aber eine Kommiſſions⸗ 


uftimmung n N 
4 beliebt werden, ſo möchte ich vorſchlagen, den Entwurf 
nicht an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen, ſondern 
an eine ſolche von 21 Mitgliedern, da es ſich nicht blos um juriſtiſche, 
ſondern um wichtige politiſche n handelt. (Beifall links. 

Staatsſekretär Dr. Boſſe: Das Geſetz hat nicht jo weſentli 
politiſche Gründe als militäriſche. Es kommt darauf an, daß im 
gegebenen Falle, wenn der Belagerungszuſtand verhängt werden 
muß, volle Klarheit herrſcht. Sie können ſich denken, daß nur ſehr 
wichtige Gründe die Regierung veranlaßt haben, Ihnen dieſes 
Geſetz vorzulegen. Ich hoffe, daß die Kon miſſionsberathung Ihre 
Befürchtungen zerſtreuen und zu einer einſtimmigen Annahme des 
Geſetzes führen wird. 

Abg. Dr. Oerterer (Ztr.): Die Verhältniſſe in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen find in das Stadium einer Fichtl ſtetigen Entwickelung 
getreten. Es iſt von der größten Wichtigkeit, daß in dieſe ruhige 
Entwickelung nicht mit rauher Hand eingegriffen wird. Deshalb 
muß es Verwunderung erregen, daß die verbündeten Regierungen 
dieſes Geſetz für nothwendig halten, das doch ſehr ſtark den Schein 
eines Ausnahmegeſetzes erweckt und eher aufregend als beruhigend 
wirken wird. Wir wollen Elſaß⸗Lothringen behaupten, darin 
ſtimme ich dem Abg. Hartmann bei. Aber dieſes Geſetz muß ſchwere 
Bedenken exregen und der Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothringens zum 
Deutſchen Reiche nicht förderlich ſein. Sch kann nicht zugehen, daß 
das Geſetz nichts Neues enthält. Neue Befugniſſe aber für den 
Belagerungszuſtand zu ſchaffen, muß die Bevölkerung erregen. Die 
Motive find ja jedenfalls nicht erichöpft, aber beſonders find die 
militäriſchen betont. Wir müſſen auch dieſe in vollem Umfange 
würdigen, allerdings iſt mir ſehr fraglich, ob ſie uns zu einer An⸗ 
nahme des Geſetzes in ſeiner gegenwärtigen Faſſung führen werden. 
Die Kommiſſionsberathung — ich halte 14 Mitglieder für noth⸗ 
wendig — wird uns weitere Motive bringen müſſen. 

Abg. Dr. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole): Das Geſetz hat 
den Charakter eines Ausnahmegeſetzes, wenigſtens müſſen es die 
Elſäſſer als ſolches betrachten. Sie können es uns nicht verargen, 
wenn wir einem ſolchen Geſetze unſere Zuſtimmung verſagen Die 
Zufriedenheit der Bevölkerung iſt eine beſſere Garantie für die 
Sicherſtellung der Grenzen als das beſte und ſchärfſte Geſetz. 

Abg. Dr. Petri: Ich muß die verbündeten Regierungen 
noch einmal beſchwören, das Geſetz aufzugeben. Es werden hier 
nicht allein unklare Beſtimmungen klar geſtellt, ſondern es wird 
neues Recht geſchaffen, namentlich in dem wichtigen Punkte, wer 
den Belagerungszuſtand zu verhängen hat. Die Verhältniſſe in 
Elſaß⸗Lothringen rechtfertigen das Ausnahmegeſetz nicht. Denn 
von der Bevölkerung der Reichslande droht keine Gefahr, dieſe 
droht nur von außen, und dieſe Gefahr werden wir durch das 
Geſetz nicht beſeitigen. Wir haben 22 Jahre ohne Ausnahmegeſetz 
gelebt. as hindert uns, noch ein, zwei Jahre unter dem jetzigen 
Zuſtande zu leben, bis ein allgemeines Reichsgeſetz zu Stande ge⸗ 
kommen iſt? Durch ſolche Ausnahmegeſetze werden die Beſtrebungen 
derjenigen vereitelt, die ſich um eine Verſöhnung bemühen Man 
laſſe uns mit neuen Geſetzen in Ruhe und ſtöre uns nicht in 
unſerem Bemühen. Man gebe nicht geroiiien Leuten im Auslande 
neues Material in die Hand, um immer wieder die question 
Alsace-Lorraine aufwerfen zu können. - 

Abg. v. Vollmar (S.⸗D.) wiederholt, daß der Nachweis für 
die Nothwendigkeit des Geſetzes nicht erbracht iſt. Die geographiſche 
Lage des Reichslandes habe ſich doch nicht geändert. Welche mi⸗ 
litärtſchen Gründe ſeien alſo maßgebend geweſen? Der Reichstag 
ſei doch nicht dazu da, um in blindem Vertrauen zu der Regierung 
alle ihre Maßnahmen ohne Kenntniß der Gründe gutzuheißen. 
Redner erklärt gegenüber den Ausführungen des Abg. Dr. Hart⸗ 
mann, daß er von einer Zurückgabe Elſaß⸗Lothringens an Frank⸗ 
reich kein Wort geſprochen habe. Wenn wirklich der Grund für 
die Einverleibung Elſaß⸗Lothringens das Beſtreben geweſen ſei, ſich 
mit den allen Landsleuten zu vereinigen, ſo ſolle man ſie als Landsleute 
behandeln und nicht als gemeingefährliche Menſchen. (Beifall links 
und bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Dr. Hartmann konſtatirt, daß Abg. v. Vollmar einer 


wahren Frohſinns ermangelnd, ſeine Philoſophie aber gar als 
ſauertöpfig und „verſchoppenhauert“ bezeichnet wurde, während 
ſich Frankreich gern als das Land des Humanismus, des 
lebensfriſchen Humors, des Idealismus u. ſ. w. giebt, dem 
man für die derzeitige Entfaltung des Banners der Menſchen⸗ 
rechte nahezu verpflichtet ſein könnte. 


Hierauf mag man nun mit Recht entgegnen, wie man dem 
„eitlen Patriotismus“, der wie bekannt eine beſondere Horn⸗ 
haut auf dem Auge hat, ſchon etwas zu Gute halten müſſe, und 
wie es nur bedauerlich, daß ſich Perſonen von anerkanntem 
Rufe als Apoſtel ſolcher Irrlehren hin und wieder auf⸗ 
würfen. Nun, auf die jeweiligen Apoſtel käm's noch gerade 
nicht an, wenn nur der Gläubigen nicht ſo „viele“ wären, 
wodurch Deutſchlands Bedeutung für das Nachbarland wie 
reſp. ſein ſprachlich und literairer Einfluß immer noch ſehr 
gehemmt. 

Wohl iſt das Erlernen der deutſchen oder engliſchen 
Sprache ſeit bald zwei Dezennien in Frankreichs Hochſchulen 
obligatoriſch geworden, dennoch aber iſt der Erfolg meiſt nur 
noch ein „beſcheidener“, auch darf man es den Schülern eben 
nicht allzuſehr verargen, wenn ſie ſich mehr dem ihnen gram⸗ 
matiſch leichter zugänglichen Engliſch zuwenden und Shake⸗ 
ſpeare Macaulay und andere dem Laokon Herrmann und Do⸗ 
rothea und den guten Klopſtock vorziehen. 


Da ich von Klopſtock rede, ſo mag es erlaubt ſein, ein⸗ 
mal einen Blick in die Vergangenheit zurück zu werfen, um 
zu erſehen, wie ſich Kritik und Publikum der deutſchen Lite⸗ 
ratur gegenüber verhielten, als jene in ihrer Blüthe ſtand. 
Während Klopſtock derzeit das deutſche Weſen allzuſehr be⸗ 
tonend, die nordiſche Mythologie in möglichſt nebelhafter Ver⸗ 
ſchwommenheit zu Ehren gebracht, ſo trat Leſſing als Feind 
aller Sentimentalität in offenem Kampfe gegen den franzöſi⸗ 
ſchen Einfluß auf. Fand die Sturm- und Drangperiode doch 

ihre Stärke in dem Losſagen von allen konventionellen For⸗ 
men, folglich auch in der Oppoſition gegen die franzöſiſche 
Literatur. Von Wieland aus aufſteigend wäre wohl eine 
Annäherung, ſowie ein gewiſſer Einfluß möglich geweſen, für 
Leſſing und Goethe aber ermangelte der Nachbar mit beſtem 
Willen des Verſtändniſſes, und dies um ſo mehr, als ihm 
die Vermittelung fehlte, für die Jean Paul doch wahrlich 
nicht genügend. 


Von den empfindſamen Romanen Walter Scotts ab- 
geſcheu, cöing's und geht's der engliſchen Literatur, obgleich 
ſie den Franzoſen bei weitem verſtändlicher, faſt ähnlich, 


Herr e der Reichslande an Frankreich nicht zuſtimmen würde. 
err Liebknecht habe ſich ganz im Gegentheil erklärt. 
Abg. Singer (S.⸗D.) erinnert daran, daß ſchon Abg. Bebel es 
beſtritten habe, daß die Sozialdemokraten für die Zurückgabe Elſaß⸗ 
Lothringens wären. Wann hat Liebknecht eine ſolche Aeußerung 
gethan? So lange Abg. Hartmann den Beweis hierfür nicht lie⸗ 
fert, ſteht ſeine Behauptung mit der Wahrheit in Widerſpru 
Abg. Hartmann: boffe, aus dem Stenogramm der 
Liebknechts den Beweis führen zu können. Im Uebrigen konſtatire 
ich auch hier gern, daß Herr Singer im Namen ſeiner Freunde 
ausgeführt hat, daß die ſozialdemokratiſche Partei an eine Zurück⸗ 
gr Elſaß⸗Lothringens nicht denke. Redner zieht darauf jeinen 
ntrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 14 
Wine zu Gunſten des un v. Bar zurück. 
ie Vorlage wird darauf an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Telegra⸗ 
phengeſetzes. 3 

a. (Anlagebeſchränkung) wird unter Ablehnun 
des Antrags Dr. v. Bar (Selbſtſchutzzwang für jede Anlage) 
in der Faſſung des Antrags Bödiker (Anlagebeſchränkung 
nur für die im Bereich einer bereits beſtehenden anzulegende 
Leitung) angenommen. 

In einem $ 7aa verweiſt ein Antrag Bödiker und ein 
Antrag Auer Streitigkeiten aus dem 8 7a vor die ordentlichen 
Gerichte, ein Antrag Dr. v. Bar vor die Verwaltungs⸗ 
behörden (mit Ausnahme der privatrechtlichen Streitigkeiten). Die 
Anträge Dr. v. Bar und Auer verpflichten außerdem die 
phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt zur Erſtattung von Gutachten. 

Geh. Rath Dr. Dambach erklärt die Erledigung der Streitt 
keiten durch die ordentlichen Gerichte für geboten, hält aber N 
darauf gehenden Anträge für überflüſſig. 

Abg. Schrader (df.) verweiſt darauf, daß bei den Streitig⸗ 
keiten in den meiſten Fällen, nicht die Telegraphenverwaltung, 
ſondern die Polizeibehörde hervortreten würde; für dieſe Streitig⸗ 
keiten ſeien die ordentlichen Gerichte nicht kompetent. Ohne den 
Antrag v. Bar ſei das Geſetz un annehmbar. 

Abg. Singer befürwortet den ſozialdemokratiſchen Antrag mit 
der Begründung, daß die Entſcheidung der Streitigkeiten in un⸗ 
parteiiſche Hände gegeben werden müſſe. 

Abg. Hammacher (ul) erklärt ſich für den Antrag v. Bar 
und bittet um baldige Vorlegung eines Elektrizitätsgeſetzes. 

Abg. Schrader (df.) tritt dieſem Wunſche bet. Man ſcheine 
aber auf Seiten der Regierung dem elektrotechniſchen Verein in 


eden 


e 


Deutſchlaud. 


CI Berlin, 3. März. Wenn das Geſetz über den Be⸗ 
lagerungszuſtand für Elſaß⸗Lothringen aus hundert und einem 
Grunde bedenklich iſt und abgelehnt werden muß, ſo möchte 
man ſich mit der Einbringung dieſer bedenklichen Vorlage bei⸗ 
nahe verſöhnen, da ſie dem Abgeordneten Petri heute Gelegen⸗ 
heit gegeben hat, im Reichstage offen und unzweideutig zu 
erklären, daß die elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung mit ihrem 
Zugehörigkeitsverhältniß zum deutſchen Reiche zufrieden iſt. 
Der Abgeordnete Petri, ein geborener Straßburger, hat dieſe 
Erklärung keineswegs nur in ſeinem eigenen Namen abgegeben. 
Als Mitglied der nationalliberalen Fraktion hat er ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht die Befugniß, für die Winterer und Simonis 
zu ſprechen, aber es iſt nicht das übelſte Ergebniß dieſer Debatte, 
daß keiner der übrigen Elſaß Lothringer im Haufe es wagte, 
gegen die abſolut klaren Ausführungen Petris etwas einzu⸗ 
wenden. Mehr noch: der Abgeordnete Singer betonte für ſich 
und ſeine ſozialdemokratiſchen Freunde, daß es für ſie keine 
elſaß⸗lothringiſche Frage gebe. Zu den Sozialdemokraten ge⸗ 
hört nun aber auch der Abgeordnete Hickel, der Vertreter von 
Mülhauſen, der denn alſo ebenfalls in dieſe Erklärung Sin⸗ 
gers mit einbegriffen iſt. In Paris iſt es neuerdings wieder 
Mode geworden, von unſeren Zuſtänden ſo zu reden, als ob 
ſie dicht am Rande des Verderbens hinführten. Da die reichs⸗ 
ländiſchen Angelegenheiten ſo ziemlich das Einzige an unſeren 
Verhältniſſen ſind, was den Boulevardkritikern noch allen⸗ 
falls verſtändlich iſt, ſo mag es jenſeits der Vogeſen 
zur nutzbringenden Belehrung dienen, daß die Elſaß⸗ 
Lothringer ſo wenig dem Bilde entſprechen, welches die 
Phantaſie der Franzoſen von ihnen ſich zu entwerfen 
liebt. Mit der Erwähnung dieſer gewiß werthvollen Symptome 
fortſchreitender Verſöhnung, wie ſie die Reichstagsverhandlung 
brachte, iſt nun aber auch wirklich alles Gute vorweggenommen, 
was ſich von der Vorlage der verbündeten Regierungen ſagen 
läßt. Ueber die ſachlichen Bedenken gegen eine ſchrankenloſe 


Frankfurt a. M., der ein ſolches Geſetz ebenfalls verlange, großes Gewährung von Befugniſſen zur Verhängung des Belagerungs⸗ 


Mißtrauen entgegenzutragen, denn neulich jei die Beſprechung dieſer zuſtandes gab es heute eigentlich gar keine 


Frage in dem Verein 
worden. Heiterkeit.) 

Staatssekretär v. Stephan ſpricht ſich gegen den freiſinnigen 
Antrag aus, weil die Entſcheidungen durch 


von der Polizei 


fallen würden. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird $ 7a nach dem 
Antrage Bödiker unter Ablehnung aller anderen Anträge 
angenommen, ebenſo 


dieſelben Befugniſſe haben ſollen wie das Reich. 
lt a Antrag v. Bar will dagegen dieſe Reſervatklauſel 
reichen. 


N die Verwaltungs- ſtimmen ſchien. 
behörden in den verſchiedenen Bundesſtaaten zu verſchieden aus⸗ die Vorlage. 


Differenz unter 


als unerlaubt bezeichnet | den Rednern, den konſervativen Abg. Hartmann ausgenommen, 


der, aber auch nur aus gouvernementaler Höflichkeit zuzu⸗ 

Sogar die Polen (man ftaune!) ſind gegen 
Die Kommiſſion wird unter dieſen Umſtänden 
wohl nur der Formalität halber ſitzen. Der Reichstag wird 
das Geſetz in zweiter Leſung ablehnen. Aufgefallen iſt, daß 


a $ 7b nach dem Kommiſſionsvorſchlage. die Vertretung der Vorlage heute ausſchließlich dem Staats⸗ 
5 8 beſtimmt, daß Bayern und Württemberg als Einzelitaaten | fefretär im Reichsjuſtizamt überlaſſen wurde. 


r im 9 Warum das 
Kriegsminiſterium ſich nicht an der Debatte betheiligt hat, 
bleibt unklar. Militäriſche Gründe allein können es doch nur 


Abg. Schrader (df.) begründet den Antrag und erklärt, daß ſein, die für den Entwurf allenfalls ins Feld zu führen wären. 


feine Nothwendigkeit vorhanden jet, die Reſervatrechte der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten noch zu verſtärken. Der Reichstag ſei garnicht 
verpflichtet, einem Einzelſtaate ein Monovol zu gewähren. 


Der Reichstag war übrigens auch heute beſchlußunfähig, was 
allerdings nicht durch offizielle Auszählung, ſondern durch ſo⸗ 


Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Landmann tritt für den zuſagen offiziöſe Hutzählung in den Garderoben konſtatirt 


Kommiſſionsantrag ein. 


$ 8 wird darauf unter Ablehnung des Antrages v. Bar das Telegraphengeſetz in zweiter Leſung angenommen. 


unverändert angenommen. 
Damit iſt die zweite Leſung des Telegraphengeſetzes beendet. 
Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr (Etat 
des auswärtigen Amts und Kolontaletat). Schluß 6 Uhr. 


auch fie vermag ſich, trotz aller Shakeſpeares-Freunde, nur 
langſam Eingang zu verſchaffen. 

Daß Geßners Idyllen derzeit in Frankreich in Folge der 
allgemeinen Sucht nach idylliſcher Koketterie, ein vorüber⸗ 
gehender Modeartikel, iſt dagegen eine wenig erfreuliche That⸗ 
ſache. Freilich hallte auch Werthers Lob, das damals die 
Welt bewegte, in Frankreich wieder. Goethes Einfluß machte 
ſich hierauf in der beginnenden romantiſchen Schule zu Anfang 
des Jahrhunderts etwas geltend. Werther wurde vielfach 
überſetzt und günſtig beurtheilt, während Wilhelm Meiſter nur 
abfällige Beſprechung fand. 

Der Generalkritiker jener Epoche, Laharpe, ließ ſich über 
Goethe und die deutſche Literatur folgendermaßen aus: „Wer 
hat den Deutſchen mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen, als 
wir? Wer hat das Genie Klopſtocks, den Geiſt und Geſchmack 
Wielands, die Fabeln Gellerts und Leſſings mehr gelobt? 
Freilich haben wir bei den Deutſchen den weitſchweifigen Stil 
und die Ueberladung mit kleinlichen Einzelheiten getadelt, 
welche zur Monotonie führt und Mangel an Erfindung be⸗ 
weiſt. Ihre emigen Beſchreibungen ſind ermüdend. Goethes 
Roman hat alle Schönheiten und alle Fehler der Schriftſteller 
ſeines Volkes. Er iſt in Form von Briefen geſchrieben; dieſe 
Briefe ſprechen von allem Möglichen und laſſen der Leiden- 
ſchaft wenig Raum. Unter vielen unbedeutenden Einzelheiten 
ſind einzelne wahre Züge wie verloren. Nur der Augenblick 
des Selbſtmordes biete Intereſſe, ſowie mehrere Stellen der 
letzten Briefe, welche Werther vor ſeinem Tode an ſeine 
Geliebte ſchreibt.“ 

Noch weniger Geltung aber vermochte ſich Deutſchlands 
dramatiſche Poeſie zu verſchaffen, die wahrhaft poetiſchen 
Werke unſerer großen Dichter wurden leider kaum verſtanden. 
Leſſing's Nathan iſt von Chönier für die franzöſiſche Bühne 
bearbeitet, doch nie zur Aufführung gekommen. Dagegen kam 
Robert, der Räuberhauptmann, in ſehr veränderter Geſtalt zur 
Aufführung und ſoll er während der Revolutionsepoche ſogar 
Zug⸗ und Kaſſenſtück im Theater du Marais geweſen ſein. 
Dieſe Räuber waren jedoch keineswegs gewöhnliche Spieß⸗ 
und Mordgeſellen, ſondern Rächer der Unterdrückten, Feinde 
der Tyrannen und Vertheidiger der Armuth; ſie predigten die 
Menſchenrechte und bildeten ein förmliches Gericht, in dem ſie 
über Leben und Tod der Gefangenen urtheilten. Am Schluß 
des Stückes fand Robert ſeinen alten Vater und nach Ver⸗ 
mählung der beiden Liebenden wird die Bande vom Kaiſer 
begnadigt und dem Heer als fliegendes Corps einverleibt. Bald 
darauf wurden die Räuber von dem Elſäſſer Lamartelliére 


wurde. In beſchlußunfähiger Zahl hat der Reichstag ſomit 
Die 


Hutzählung ſpielte ihre Rolle auch in der heutigen Berathung 


des Senioren- Konvents. Die Mittheilungen des Herrn 
v. Levetzow ergaben die überraſchende Statiſtik, daß, nach 


wirklich überſetzt. Im Jahre 1799 ließ derſelbe eine Ueber⸗ 
ſetzung von Kabale und Liebe aufführen, fiel aber damit durch 
während er ſpäter 1829 den „Fiesco“ mit einigem Erfolg auf 
die Bühne brachte und 1830 noch eine Ueberſetung aller 
dramatiſchen Werke Schiller's veröffentlichte, der ſpäter mehrere 
andere folgten, von denen die Marmier's wohl als die beſte 
und verbreitetſte zu bezeichnen iſt. - 

Erwähnenswerth noch iſt Chönier’3 ſpäteres Urtheil über 
die deutſche Literatur. „Das deutſche Theater“, ſagt er, „iſt 
nicht weniger unregelmäßig als das engliſche; aber es iſt we⸗ 
niger reich an Kraft und Erfindung. Letztere Vorzüge finden 
wir einzig in den Stücken Goethe's, Leſſing's und Schiller s. 
Wir haben ſchon 12 Bände deutſcher Dichtungen in's Fran⸗ 
zöſiſche übertragen und die Freunde dieſer eigenthümlichen 
Werke bemühen ſich ſeit zwanzig Jahren ſie dem franzöſiſchen 
Publikum genehm zu machen. Man hat Schiller vollſtändig 
überſetzt, ſich aber nicht darauf beſchränkt, ſondern auch fein 
extravagantes Stück „Die Räuber“ auf unſere Bühne ver⸗ 
pflanzt. Es hat Erfolg gehabt, doch ein ſolcher Erfolg konnte 
der dramatiſchen Kunſt nur nachtheilig ſein. Auch Kotzebue's 
Dramen wurden nicht verachtet, obgleich ſie weit, weit unter 
den Schiller ' ſchen ſtehen. Wer erinnert ſich nicht der lang⸗ 
dauernden Beliebtheit von „Menſchenhaß und Reue!“ Doch 
muß man ſagen, daß dieſe gewöhnlichen Stücke, in welchen 
niedere Familiarität für Naivetät, eine abgedroſchene Moral 
für Philoſophie, ſentimentales Geſchwätz für leidenſchaftliche 
Beredſamkeit gilt, daß ſolche Stücke nahezu auf einer Stufe 
mit unſeren Melodramen ſtehen, welche doch nur für Theater 
zweiten Ranges paſſen.“ — Man ſieht hieraus, wie Chönier, 
obwohl Kotzebue ziemlich richtig beurtheilend, dennoch für Leſſin 
Goethe und Schiller wenig oder gar kein Verſtändniß beſa 

Während der erſten Napoleoniſchen Zeit nun wurde der 
deutſche Geiſt vorzugsweiſe durch Frau v. Stacl's Veröffent⸗ 
lichungen beſſer und richtiger gewürdigt, und brachte ſich für 
die Folge ſogar die romantiſche Schule ein wenig mehr zur 
Geltung. Guſt. Schneider. 

Wir haben der geiſtreichen Plauderei des Verfaſſers gerne 
Platz in unſerem Feuilleton eingeräumt, wenn wir auch geſtehen 
müſſen, daß wir in Manchem, beſonders in Bezug auf die von 
ihm behauptete wachſende Suprematie des franzöſiſchen Idioms, 
feine Anſicht nicht theilen können, vielmehr der Ueberzeugung find, 
daß im Weltverkehr das Franzöſiſche Schritt für Schrikt vom 
Engliſchen verdrängt wird, wenn es ſich auch noch lange als Salon⸗ 
ſprache behaupten wird. — der Einfluß der deutſchen Sprache 
iſt ſeit den ſiebziger Jahren in viel größerem Maßſtabe geſtlegen, 
als der jeit einer Reihe von Jahren in Flankreich lebende Ver 
faſſer annimmt. — D. Red. 


ſorgfältiger Aufnahme des Beſtandes an Kopfbedeckungen 
nur in 13 von den letzten 66 Sitzungen eine beſchlußfähige 
Zahl von Köpfen nebſt den dazu gehörigen Abgeordneten an⸗ 
weſend war! Jedes weitere Wort wäre zuviel. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung dem 
Mebereinfommen mit den Vereinigten Staaten von Amerika, beir. 
den gegenſeitigen Schutz der Urheberrechte die Genehmigung ertheilt. 

— Die fuͤr Emin Paſcha beſtimmten Poſtſendungen gingen 
bisher an das Poſtamt Dar⸗es⸗Salaam, wo ſie lagerten. 
läßt das Poſtamt die Briefſchaften zurückgehen mit der Bemerkung 
„Aufenthalt unbekannt“. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 3. Mürz. Sämmtliche n der 
Nonarchte mit Ausnahme desjenigen der Bukowina, ſind beute 
uſammengetreten. Auf dem Tiroler Landtage waren die 
kialleniſchen 8 nicht erſchienen. Der Statthalter Graf 
v. Merveldt, ſowie der Landeshauptmann Graf Brandis gaben 
dem Bedauern über das Fernbleiben derſelben Ausdruck. erer 
Frach die Hoffnung aus, daß die italieniſchen Abgeordneten zum 
Landtag zurückkehren würden. Inzwiſchen ſei es Pflicht der 
Regierung und der Landesvertretung, dafür zu ſorgen, daß die 
ntereſſen der italieniſchen Landestheile durch das Fernbleiben 
deer Vertreter keine Schädigung erführen. Im Lemberger Land⸗ 
tag bob der Landmarſcholl Fürſt aun hervor, daß die ver⸗ 
ſöbnlichen Erklärungen der rutheniſchen Abgeordneten am Schluſſe 
der letzten Seſſion, und ihre Verſicherung der Treue für den 
Sailer und die katholiſche Kirche die Grundlage einer gemein⸗ 
ſamen politiſchen Aktion bilden könnten. Im böbmiſchen Landtage 
drückte der Oberſt⸗Landmarſchall Fürſt Lobkowitz in ſeiner Rede 
die Hoffnung aus, es werde trotz der vielfach vorhandenen Gegen⸗ 
ſätze gelingen, im Intereſſe der Bevölkerung erfolgreiche Reſultate 


zu erzielen. 8 5 
Frankreich. 


Paris, 3. März. Die von dem Minifterpräfidenten Loubet 
in der ® eputirtentammer verleſene Erklärung des Kabinets 
lautet ausführlicher wie folgt: EEE Fi SE 

Die Regierung wird alle republikaniſchen Geſetze, namentlich 
das Militärgeſetz und Schulgeſetz vertheidigen. Sie glaubt jedoch 
nicht, das Mandat zur Vorbereitung einer Trennung der Kirche 
vom Staate zu haben. Die Regierung wird demnach die Kon⸗ 
kordatsgeſetzgebung mit feſter Hand aufrechterhalten und ſie ihrem 
wahren Geiſte entſprechend anwenden. Die Mitglieder des Klerus 
baben den nationalen Geſetzen Gehorſam zu leiſten und ſich von 
den Parteilämpfen und den Parteiſtreitigkeiten fernzuhalten. Soll⸗ 
ten ſich die Konkordatsgeſetze als unzulänglich erweiſen, ſo würde 
das Kabinet vom Parlamente die zu einer weiteren Aktion noth⸗ 
wendigen Mittel verlangen. ... Die Erklärung der Regierung 
weiſt ſodann darauf hin, daß das Parlament dle Indi ökonomiſche 
Geſetzgebung den Schutz des Ackerbaues und die Induſtrie Frank⸗ 
reichs, ſowie die Freiheit der Tarife geſichert habe und daß es dem 
Varlamente allein zuſtehe, dieſe Geſetze zu ändern. Zum Schluſſe 
wird auf die der Kammer vorgelegten Arbeitergeſetze hingewieſen 
und an die Einigkeit der republikaniſchen Abgeordneten appellirt. 

Die Erklärung des neuen Kabinets wurde vom Zentrum 
mit lebhaftem Beifall, von der Rechten und äußerſten 
Linken ziemlich kühl aufgenommen. Rivet (Republikaner) 
wünſchte ergänzende Erklärungen des Kabinets über deſſen Kirchen⸗ 
politik. Miniſter Ribot erklärte, es beſtehe keinerlei Verhand⸗ 
lung und keinerlei Einvernehmen mit dem Vatikan über die jüngſte 
Encyelika, es könne dafür zwiſchen dem Staate und dem Klerus 
nur das Konkordat maßgebend fein. Das vorige Kabinet habe die 
Aufmerkſamkeit des Papſtes auf die Kundgebung der Biſchöfe über 
die Wahl⸗Katechismen gelenkt, der Papſt habe in feiner Antwort die 
Zuſicherung ertheilt, aß er die Wahl⸗Katechismen verſchwinden 
laſſen werde. Zum Schluß forderte Ribot die Kammer auf, ſich rück⸗ 
haltlos im Sinne der Politik des jetzigen Kabinets auszuſprechen. 
Bartbou (Republikaner) drückte ſein Erſtaunen über die letzte 
Kriſe aus, da ja die Kammer dieſelben Miniſter und dieſelben 
Negierungsgrundſätze wiederfinde. Der Miniſterpräſident Loubet 
erklärte, er nehme die Verantwortlichkeit für die Kirchenpolitik des 
vorigen Kabinets auf ſich; die Regierung werde den Geſetzentwurf 
über die Vereinigungen aufrechterhalten. Pelletan verlangte 
die Veröffentlichung eines Gelbbuches über die Verhandlungen 
mit dem Vatikan und ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß das neugebildete Kabinet daſſelbe ſei wie das vorige. Der 
Miniſterpräſident Loubet gab die Verſicherung ab, daß das 
Kabinet durch keine Verpflichtung und keinen Vertrag mit 
dem Vatikan gebunden ſei. Die Kammer nahm ſchließlich mit 
341 gegen 91 Stimmen die Tagesordnung Rivet an, in 
welcher die Erklärungen der Regierun ebilligt wurden. Die 
Sitzung wurde alsdann aufgehoben. Die Tribünen waren über⸗ 
. 192 * Botſchafter, darunter Graf Münſter, wohnten 

er Sitzung be 

Im Senat verlas der Juſtizminiſter Ricard die miniſte⸗ 
rielle Erklärung, welche ſehr beifällig aufgenommen 
wurde. Der Senat vertagte ſich darauf bis Montag. 

Paris, 3. März. Die miniſterielle Erklärung war 
nach ihrer Verleſung von der Kammer vorwiegend reſervirt 
aufgenommen worden; im Laufe der Beſprechung der Interpellation 
Nivet's trat indeſſen eine weſentlich veränderte Hal⸗ 
tung ein. Die Kammer begrüßte zu wiederholten Malen die 
Ausführungen Ribot's und Loubet's mit Beifall. 

Baris, 3. März. Die große Majorität, mit welcher 
die die Erklärung der Regierung billigende Tagesordnung 
von der Kammer angenommen wurde, bat ſelbſt die An⸗ 
hänger des Kabinets — — — Die Minorität beſtand faſt nur 
aus Mitgliedern der äußerſten Linken; ſelbſt die eifrigſten An⸗ 
bänger Conſtans ſtimmten für die Regierung, 2 um da⸗ 
durch ihrer Mißbilligung über die pamphletartigen Angriffe Aus⸗ 
druck zu geben, durch welche einige für Conſtans eintretende Jour⸗ 
nale das Preſtige Freycinets als Kriegsminiſter zu ſchädigen 


trachten. 

„ Paris, 3. März. Eine Verſammlung von etwa 40 Depu- 
tirten der Rechten, die ſich zu der ſogenannten konſtitu 
tionellen Gruppe vereinigt haben, ſtellte heute ihr Programm feſt; 
aus demſelben ergiebt ſich, daß die Gruppe eine aufdem Boden 
ende konſervative Partei bildet. 


der Repubikſſteh 
Griechenland. 


5 Athen; 3 März. Wie aus Regterungskreiſen verlautet, wird 
das neue Miniftertum keinerlei Aenderungen in der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Griechenlands vornehmen; daſſelbe werde ſich 
vielmehr darauf beſchränken, die Vertrauenspoſten in der Inneren 
Verwaltung neu zu beſetzen. Die Trikupiſtiſche Preſſe verhält ſich 
gegen das Kabinet ſehr günſtig. Auch einige Delyanniſtiſche De⸗ 
putirte ſagten demſelben ihre Unterſtützung zu. 

Nach einer Meldung aus Patras fand daſelbſt eine ernſte 
Demonſtration zu Gunſten des früheren Miniſterpräſidenten 
Delyannis ſtatt. Delyannis fol beabfichtigen, demnächſt eine Agi⸗ 
tationsreiſe zu unternehmen. 

„„Den Blättern zufolge hätte Delvannis kurz vor ſeiner De⸗ 
miſſion einen befreundeten Offizier zum Chef der Athener 
Garniſon ernannt und einen Haftbefehl gegen den jetzigen 
Kriegsminiſter und vormaligen Palaſtkommandanten Maſtragas 
unterzeichnet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 3. 2 Nach einer anſcheinend von unterrichteter 
Seite kommenden Mittheilung des „Fremdenblatts“ dürfte die Ab⸗ 
cht, eine Trausportſteuer in Oeſterreich einzuführen, aufgegeben 
ein; dagegen ſei eine Erhöhung der Gütertarife auf den Staats⸗ 
bahnen in Ausſicht genommen. 
aris, 3. März. Nach hier eingegangenen, indeß noch der 
Beſtätigung bedürfenden Meldungen aus St. Etienne ſoll in den 


t Gruben von Camille, in weichen etwa 300 Arbeiter beſchäftigt find, 


Waſſer eingedrungen ſein. an iſt nicht ohne Sorge wegen einer 


Kataſtrophe. 

Madrid, 3. März. Der „Liberal“ meldet, daß die 
Regierung beabſichtige, ſämmtliche ausländiſchen Agitatoren 
auszuweiſen. 


Liſſabon, 3. März. Der Finanzminiſter hat heute der Depu⸗ 
tirtenkammer den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung von 
Alkohol und von Zündhölzern vorgelegt, durch welchen eine Er⸗ 
höhung der Einnahmen um 674 Kontos erzielt werden ſoll. 

udon, 3. März. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Mozambique von heute meldet, die unter dem 
Lieutenant Coutinho ſtehende, zur portugieſiſchen Expedition 
nach dem Nyaſſa⸗See gehörenden eingeborenen Soldaten 
hätten ſich gegen ihre Offiziere aufgelehnt, plünderten das 
Land am unteren Zambeſi und hätten den Händlern, deren 
Beſitzthum ſie angegriffen, bedeutende Verluſte zugefügt. 


Berlin, 4. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beginnt 
eine Reihe von Artikeln, betitelt. Zur Reform des Militärge⸗ 
richtsweſens, worin ſie im Anſchluß an die jüngſten Reichs⸗ 
tagsverhandlungen das Militärgerichtsverfahren in Preußen 
und Bayern einer eingehenden Prüfung unterzieht. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ behandelt zunächſt die Frage der Stän⸗ 
digkeit und Selbſtändigkeit der Gerichte, vergleicht die be⸗ 
züglichen preußiſchen und bayeriſchen Rechtsnormen und kommt 
natürlich zu dem Schluß, daß das bayeriſche Recht, wenn es 
auch im Frieden manche Vorzüge beſitze, weder für die Marine 
überhaupt noch für das Landheer im Kriegsfall paſſe (sic!!), 
während die preußiſche Einrichtung für Kriegszeiten in ihrer 
Verknüpfung der Gerichte mit den Truppenformationen und 
in der einfacheren Zuſammenſetzung der erkennenden Gerichte 
manchen Vorzug aufweiſe. 

Berlin, 4. März. Die Stadtverordneten lehnten den dring⸗ 
lichen Antrag der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten, be⸗ 
treffend eine ſchleunige Inangriffnahme ſtädtiſcher Erd⸗ und 
Bauarbeiten ab und beſchloſſen mit 87 gegen 16 Stimmen 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Paris, 4. März. In der letzten Nacht wurden zwei 
Büchſen mit Nitronaphtalin an der Pforte des Gendarmerie⸗ 
Gebäudes Sain Touen niedergelegt. Eine Exploſion erfolgte 
nicht, weil der Zünder, ehe er die Maſſe erreichte, erloſch. 

Athen, 4. März. Zwanzig Mitglieder der Delyaniſtiſchen 
Partei beſchloſſen ſich der Regierung anzuſchließen. Mehrere 
Offiziere, darunter der Abtheilungschef des Kriegsminiſteriums 
Limbretius wurden verhaftet. 


Angekommene Fremde 


x Seien, 4 März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Fabritbeſitzer 
Banlaſch a. Preßburg, Ingenieur Olſzewski a. Berlin, Fabrikant 
Fritſch a. Leipzig, Direktor Helff a. Hannover, Architekt Mohs a. 
Dresden, Arzt Dr. Katzenſtein a. Wien, Rentier Sträckel a. Schöne⸗ 
beck, die Kaufleute Spenner a. Grünberg, Semmerwalk a. Rem⸗ 
ſcheid, Feuſtmann a. Hexter. Feinſtein a. Radeberg, Dittmer aus 


Görlitz, 1 8 a Magdeburg, Goldſtand a. Strelno, Stark⸗ 
mann a. Berlin u. Frau Andrien a. Petersburg. 
Hotel de Rome. — Co. Die Kaufleute 


F. Westphal & 
Mittelhäuſer a. Chemnitz, Buda a. Berlin, 
Dresden, Börner a. Wüſtewaltersdorf, Hoffmann a. Frankfurt 


a. O. Lieſe a. Woldenberg, Brandes a. Leipzig, Zimmer a. Hanau 356 


u. Abiturient Schneider a. Schrimm. 

Theodor Jahns Hotel garni. Verſ.⸗Inſpektor Schönmuth a. 
Berlin, die Kaufleute Kaufmann a. Stuttgart, Rohleder a. Gold⸗ 
berg, Beyer a. Berlin, Hübner a. Breslau u. Roſenthal a, Guben. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Mahler a. Berlin u. Severon a. Sommerfeld, Zie⸗ 
gelei⸗Direktor Schmidt a. Dresden, Fabrikant Frank a. Nürnberg, 
Geiſtlicher Gieburowski a. Gneſen, Brennerei⸗Verwalter Getzen⸗ 
dorf von Grabowski a. Vobörke, Paſtor Brinkmann a. Elſendorf, 
Rentier Schirmbacher a. Liegnitz, Landwirth Schildmann a. Kar⸗ 
biſchem u. Gutsbeſitzer Schneider a. Schönwitz. 0 

Kauft Müllers Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Reiter, Krauſe, Olwin, Benkwitz u. Serswathüß a. 
Breslau, Birkner u. Munkwitz a. Leipzig, Schwertner a. Glogau, 
Meinhold, Maſſow, v. Tuchotke u. Pahl a. Berlin, Drieſcher aus 
Mannbeim u. Ulz a. Prag, Landwirth Neumann mit Frau aus 
Görlitz, Rittergutsbeſitzer Schober a. Karlsberg, Fabrikant Wen⸗ 
drinow a. Stettin u. Vorwerksbeſitzer Herſe a. Annapol. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. ie Kaufleute Vick a. Ham⸗ 
burg, Tobias a. Deſſau, Benedix a. Leipzig, Hirſchfeld und Ort⸗ 
mann a. Breslau, der Win a. Berlin, Gutsbeſitzer Tauſch a. 
Dyſiek, — itzer Plinſch a. Schydlewo, Inſpektor Buntzel 
a. Berlin u. Eigenthümer Muſolff a. Wongrowitz. 

Keilers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Roſenthal a. 
Czarnikau, Frey, Unger u. Fuchs a. Breslau, Buttermich u. Harſch⸗ 
laff mit Frau a. Berlin, Frau Weis a. Konin, Gutglas a. Jaworno, 
Korn a. Breslau u. Schultz a. Wreſchen. 


— 55 „mrarliberichte, 

5 omberg, 3. März. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen geſunde Mittelquglität 200 — 210 M. geringe Qualität 
18599 M, feinfter äber Notiz — Roggen ae Mittel 
qualität 205-215 M., geringe Qualität 190—204 M., feinſter über 
Notiz. — Gerſte 150—165 M., Braugerſte 165—170 M. — Erbſen 
Futter- 150-160 M., Kocherbſen 161-190 M. — Hafer 170 bis 
165 Be — Lupinen 65-85 Mk. — Spiritus 50er 61,50 M., 70er 


Breslau, 3. März. imtticher Brodutten Börlen: Berti) 35%, Pf 


Roggen ». 1000 Kilo — Gel. —— Eir. 
Künbigungsicheine —, p. März 220,00 Gd. p. April⸗Mai 219,00 Gd 
Da der (p. 1000 Silo) p. März 148,00 Br. du d 5 p. 100 Kilo) 

. 82 en * 57 Be irnd (p. 100 Liter & 100 Proz.) ohnt 
Faß: . 50 und 70 M. 
Liter, p. März (60er) 43,20 Gd. März (70er) 43,70 Gd. April⸗Mai 
44.70 Gd. Juli Auguſt 46,70 Gd. Auguſt⸗September 46,70 Gd. 
Zink. Ohne Umſatz. Die Pörſenkommiſton. 


abgelaufene 


Bock u. Schweitzer a.] L 


Verbrauchsabgabe gekündigt — — A 


är; 1892. 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu Voſen 
im M 


O friſch 
RD friſ 


Seehöhe. 
763,0 
617 | 


Mord. 7| 7 NO mäßig hei 
Am 3. März Wärme⸗Maximum — 52° 
Am 3. Wärme⸗Mintmum — 106° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. März Morgens 2,58 Meter. 
„ „3. Mittags 358 

3. = Morgens 2,58 


Produkten- und Börfenberichte, 


Fonds⸗Kurſe. 
Nes oe eiche 8480 33% proz. L.-Pfandb 

eue Zproz. eihe „ proz. L.⸗Pfandbr. 96,95, 
Konſol. Türken 18,75, Türk. Looſe 78,00, 4proz. ung. Goldrente 
92,40, Bresl. Diskontobank 92,25, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 170,25, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckhütte 
75,50, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 50,00, 


3 = 


Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95 00, Schleſ. Cement 130,00, Oppeln. 
ement 100 00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramfio 119,00, Schle. 
inkaktien 191,50, Laurahütte 100,90, Verein. Oelfabr. 88,75, 
eſterreich. Banknoten 172,85, Ruſſ. Banknoten 203,90, Gieſel 

Cement 102,00. 

Frankfurt a. M., 3. März. (Schlußkurſe). Schwächer. 
Lond. Wechſel 20,415, 4proz. Reichsanleihe 106,55, öſterr. Silher⸗ 


rente 81,00, 4¼ proz. Papierrente —.—, do. Aproz. Goldrente 95,20, 
1860er Looſe 124,10, 4proz. unyar. Goldrente 92,40, Italiener 88,00, - 
1880er Ruſſen 92,59 3. Ortentanl. 64,00, unifiz. Egypter 95,86, 
konv. Türken 18,60, 4proz. türk. Anl. 82,90, 3proz. port. Aul. 28 00, 
dproz. ſerb. Rente 81,20, . amort Rumänier 96,90, So: 
konſol Mexik. —.—, Böhm. Weſtb. 299¼ Böhm. Nordbahn 157, 
Franzoſen 248 ¾, Galtzier 182 ¼, Gotthardbahn 134,40, Lombarden 
75½, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 180 ¼, Serebitafiten 264, 
Darmſtädter 123,50, Mitteld. Kredit 95,50, Reichsb. 146,90, Disk.⸗ 
Kommandit 181,10, Dresdner Bank 133,80, Pariſer Wechſel ee 
Wiener Wechſel 172,40, ſerbiſche Tabaksrente 81,10, Bochum. Guß⸗ 
tab! 107,50, Dortmund. Union 51,30, Harpener Bergwerk 140,70, 
ibernig 126,30, 4proz. Spanier 59,10, Mainzer 112.30. 
Privatdiskont 2 Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 263 ¾, Disk.⸗Kommandit 
180,60, Bochumer Gußſtahl —.—, Haxpener —.—, Lombarden —. 
Wien, 3. März. Nach feſtem ruhigem Verlauf 1 
ungünſtige Dividendengerüchte über ungarlſche Kreditaktien, ſchließli 
* W ung. 555 2 
eiterr. 4½% Papierr. 94,70, do. 5proz. 102,55, do. Silbert. 
94,25, do. Goldrente 111,40, dproz. ung. Goldrente 107,45, Sproz. 
br. Bapierr. 102,00, Länderbank 204,60, öſterr. Kreditakt. 307.87, 
ungar. Kreditaktten 341,50, Wien. Bk.⸗V. 112,25, Elbethalbahn 228 50, 
Galtzier 212,00, Lemberg⸗Czernowitz 246,59, Lombarden 85,00, 
Nordweſtbahn 209,75, Tabaksaktien 163,50, Napoleons 9,40, Mark⸗ 
noten 58,00, Ruſſ. Banknoten 1,17¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 


nz — er ; 
ersburg, 3. März. Wechſel auf London 99,80, Ruf. 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102 ½, do. Banz fl 
auswärtigen Handel 269¼, Petersburger Diskontobank 548, Bars 
I e , ui 
» Proz. Boden = Pfa e „Gr Ei I 
258, a A — * et Stra ont m ae 
. März. arkt von heftigen wankungen it 
niſcher und ſpaniſcher Werthe vollſtändig beherrſcht. ie 


] Spaniſche 
inanzlage wird ſehr ungünſtig beurtheilt. Italiener dur lecht 
A und Gerücht über Rücktrittsabſichten Suan 28 


flußt. Schluß mäßig erholt. Rente ziemlich behauptet. Ruſſen⸗ 
en Ye auf ee 
roz. amortijirte Rente 97,32%/,, 3 195- 
Ant. 105,17%,, Italien. 5%, Rente 88,15, öttert. Goldr. 55, 4% 
ungar. Goldr. 92,06, 3. Orient⸗Anl. 65,43, 4proz. Ruſſen 1888 
93,10, Egypter 481,87, konp. Türken 19,17%,, Türkenlooſe 74,00, 
ombarden 207,50, do. Prioritäten 302,00, Banque Ottomane 537,0, 
Panama 5 proz. Obligat. 20,00, Rio Tinto 424,00, Tab. Ottom. 
‚00, Neue Zproz. Rente 95,50, Zproz. Portugieſen 27, Neue 
Zproz. Ruſſen 75,56. 
ondon, 3. März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
al. 2’/.ptot. Conſols 95°%,, Preuß. 4 prozent. Conſols 106, 
talten. 5proz. Rente 87 /, Lombarden 8 ¼, 4 proz. 1839 Ruſſen 
. Serie) 93'/,, konv. Türken 18 öſterr. Silberr. 79, öfterr. 
Goldrente 95, Aproz. ungar. Goldrente 91, “4prozent. Spanier 
59 505 3½ proz. Egppter 89¼, 4 proz. unific. Egypter 95 %, 4 proz. 
Öeiomanbant f/ Seien . Canude Mei 58% Re 
8: ezaktien ——, Canada Pacific ; 
Beer neue 1491, Blabblätont 2 a 
0 o 16%, 4proz. ees 69 ½½, 5proz. Argent. Gold» 
Anleihe von 1886 61 ¼, Argentin. 4½ proz. äußere Solbanfeite 20, 
ne. cel . iche Silber 41½. 
echſelnotirungen: Deutſche Plätze 5 . 55 
5 ehe 2% che Plätze 20,56, Wien 11,97, Parts 
In die —.— genen a L. 
ewyork, 2. rz. Nach ruhiger Eröffnung ſchlugen 
die Kurſe weichende Richtung ein, Schluß leboch iſehr eite Her 
Umſatz der Aktſen betrug 407000 Stück. Der Silbervorrat wird 
auf 3 600 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe für den Staats⸗ 


proz. Rente 96647 ¼% 4% 


ſchatz betrugen 388 000 Unzen zu 91,00 & 91,37. 
Rio de ro, 2. März. Wechſel auf London 11/1 
— — 2. März. Goldagio 248. i 
EEE Produkten⸗Kurſe. 

u, 3. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00 
deer e g ee e e J f de 
{ „00, fremder loko 24,75, per Ma „ ber Ju 
22,70. Hafer hieſiger loto 15.00, Neude —. Rüböl loke 60,00 


Oktober 56,70. — Wetter: Froſt. 
(Kurſe des Fee u. Makler⸗Vereins, 


middl., auf e 
Mai 36. Pf. Jun 36%, Mf, Ju 


Hamb 
foto neuer 210—216. — Roggen loko 
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Roggen feſt. 
Antwerp 


1 
5 220, ruſſ. loko wbt neuer 188150. Hafer ruhig. Gerſte 
Fi Rüböl (unverz.) ruhig, (ofo 57,00. Spiritus chwach, per 
März⸗April 35 Br., p. Mai Br., per Auguſt⸗Sept. 


36’ Br., per Sept.⸗Okt. 35 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 
Sack es Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 Br., p 
Aug.⸗Sept. 6.25 Br. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 3. März. N (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos per März 67%,, per Mat 67¼, per Juli —, pr. 
Sept. 65 ¼% p * 62% 155 Ruhig. 

Ham ie $ ; Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben 
ne ner I: b Bets 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre. 

u Bord Hamburg p. März 14,00, p. Mai 14,40, p. Auguſt 
1475 . oflober 13,10. Stetig. 

eſt, 3. März. Prodnttenmartt. Weizen loko feſter, per 
Frühjahr 10,38 Gd., 10,40 Br. rer Mai⸗Juni 10,31 Gd., 10,33 Br., 

Herbſt 9,32 Gd., 9,34 Br. Hafer % Frübiahr 5,74 Gb., 5,76 Br. 

deu⸗Mais p. Mai⸗Jun! 5,35 Gd., 5,37 Br. Koblraps p. Aug. 
Ser. 13,25 9 13,35 Br. — Wetter: Schneefall. 

Baris, 3 55 Getreidemarkt. n Ra feſt, 

. e 26,00, April 26,20, p. Mai⸗Auguſt 26,90, p. Sept. ⸗ 

Rogg 15 ruhig, per März 19,40, ver Sept. ⸗Dez. 18, 70 
918 de p. Be ‚70, p. April 56,90, p. Mai⸗Aug. 57,70, 


Rüböl matt, p. März e ae 
e 57,75, p. Ki wi. ‚59,00. f in 


41,00. — Better: Ralt. 
Paris, 3. März. (Schlußbericht.) Bauen ruhig, 88 pCt. 
Ioto 38,50. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per logramm 9. 


März 39, p. at 39,37", d v. Mai⸗Aug. 40,90, p. lt Jan. 36,12 ½. 
Habre 3. März. (Telegr. der Hamb. 7 Faint 8 S Ziegler 
u. Cb.) Kaffee in Newport ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
Rio 9000 Sack, Santos 16 000 Sack, Recettes für geſtern. 
Havre, 3. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. 82 ler 
u. Co.), Kaffee, good average S. p. März 93,00, cal 
8755. 5 * 83, 3 Behauptet. 
März. Getreidemarkt. Wetzen behauptet, 
in ru ig. wen behauptet. 
en, 3. März. Wolle. a a Herren Wilkens 
u. Comp.) Wolle. La Plata ⸗ 3 Fußz ff „ per März 4,15 
Juni De a —, Okt. 4,27%) ert 
Ant 3. März. Are (Schlußdericht Raf⸗ 
nirtes We weiß loko 15%, bez. u. Br., v. März. 15 ¼ Br., p 
ril 15 / Br., ie „Dez. 16 Br. Ruh 100 
Amfterdam 8 5 gi p. März 235, 
p. Mai 243. Zan p. März 221, p. 
Amſterdam, 3. März. kn 58% 
Amſterdam, 3. März. Java⸗Kaffee good ordinary 54 
London. 3. März. 96 pCt. Javazucker loko 16 / ruhig. 
a a loko 14 feit. 
London, 3. März. Chtli-upferk44, per 3 Monat 44½. 
1 London, 3. März. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Froſt. 
Glasgow, “ e Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants — ſh. 2 
Br 3. Mürz Wolle geſchäftslos, zur nominell; 
Garne ruh 1 weihen eher belebter; Stoffe umſatzlos. 
iverpool, 3. März. Baumwolle. (Anfangs ericht.) Muth⸗ 
ma gg Umfa 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13 000 


Liverpool, 3. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8 000 B., davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. 
Amerikaner feſt, Surats träge, Braſilianer, außer Ceara / nie⸗ 
drige 
010 iddl. amerikan. Lieferungen: März⸗ April, 35% Käuferpreis, 
ril⸗Mai 3% Verläuferpreis, Be 3'%/,, do., Juni⸗ 
ran et ei Auguſt⸗Sept. 3½½, Verkäuferpreis, Sept.: m 


„Li bol, 3. März. (Offizielle Notirungen, Amerikaner 
good inervor 3/1, do. low middling 3/1, Amerikaner middling 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4% M. 


p. fair 4½ e, do. do. 


8 engen Gebiet. 


= re a * * N 
* u 7 

um 1 2755 fair 4%è4%, 17 fair 4 Bal 5 nn goed fair 4½, 

ara fair 0, do. good fair 4%, B fa fi fair ED aceto fair 


4%, Maranham fair 49 


yptian brown fair 4½, do. d. good 
fair 4½l, do. do. au 57 105 f © 


0. 15 Bion fair 4½¼8, 11 do. good 
good 5¼%, M. G ce 3½, do. fine 3, 
Dbollerah falr 2. e, do. good dal d 155 Dbo rah good 3 do. fine 
5410, Oomra fair 2%,, do. good fair 3, do. gosd 3¼, do. fine 
3/6, . good fair —, do. good Die, Bengal good fa! 2 
do. good 2˙0, 05 do. me 36%, Madras, Tinnivelly, fair 3 is, do. do. 
good fair 37, do. do. good 3½ do. Weſtern 16 — Ps, do. do. 
good fair 2, do. do. 9505 Un; Peru rough fair —, do. do. good 


fair 9 10 do. do. good 8 ¼, do. moder. rough fair 7½, do. do. do. 
Ge fair I» /s, do. do. do. good 7¼, do. ſmooth fair 4½6, do. do. 
goo — 


Newyork, 3. März. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer⸗ 
tificates ge 858 59¼. Weizen per Mai 102°/,. 

Newyork, 2. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 7¼, do. in 3 6'/,. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗ ork 6,40 Gd., do. Sta 
6,35 Gd. No es Petroleum in Newyork 5,70, d 
Deb 8 p. April 58 ¼. Schwach. Schmalz loko 6,80, do. 

Rohe u. Brothers 7,10. nee pe refining Muscopabod) l Mals 


Pipeline 


(New) p. April 50%, p p. in? ur 48°. er Winter⸗ 
p.] weizen loko 107¼. gasse o M. 7, 15. m U (Spring 
De 4 0 5 917 Küper 10,65. Rother Weizen 
Ip. Apri 04½, pv. Mat 1 1 N 5 102%,. Kaffee Nr 7 


low ey 55 April 13,12, p. 


ndard white in Nee 


3 Weizen war durch Realiſirungen für eine inſolvente 
1. . ln gedrückt; doch beträgt der Abſchlag kae, geſtern 
nur ca ggen bat gegen eſtern 1 verloren. 
afer W 91 wenig verändert. Rüböl in Folge der kalten 
itterung 20 Pf. höher. iritus im Anſchluß an die niedrigeren 
Getreidepreiſe matter. 
Weizen (mit Ausſchluß von Ain p. 1000 Kg. Loko 
. 8 ſtill. 3 igt — Ton. Kündigungspreis 


k. * Qualität. e 
204 Mk., per dieſen Mond — per April⸗Mai 20 a 2° 
203,5 bez., per Mat⸗Junt 206 8. 5 bez., per Juni⸗Juli — 


Roggen per 1000 Kilo. Loko matter. Termine Re 
Gekündigt 100 To. Kündigungspreis 217 M. Loko 204—216 M. 
nach Qualität. ee 1 1 M., inländ. 9 213 bis 
214,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat — Aprii-Mat 
217,25— 216,75 bez., per 1 214.5214 bez., 5 Juni⸗Jult 
211— 211,25 — 211 Der p. d uguſt 194,5 — 194 bez 


Gerſte p. Kilo. Flau. Buße und dene 145 195 
M nach Qual. Futter 1 7 116 —19 

Hafer per 1000 Kilo. Loko Wittelforten flau. ag gut 
597 Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Joko 152 


bis 177 M. nach Qualität. Steferungsqualttät 156 Mt. amm 
preuß. und ſchlef., mittel bis guter 154— 162, hochfeiner 172—173 
ab Bahn und frei Wagen bez., p. dieſen Monat — M., 5. April⸗ 
Jul 15 DR —155 bez., p. Mai⸗ ⸗Juni 155,75 bez., per Sun» 
u ez 
Mais per 1000 Kilogramm. Loko flau. 1 ſtill. Ges 


as bu durchweg feit au eitere bauslündicche Märkte. Mais kündigt — To. Kündigungspreis — M. Loko 133—143 M. nach 
Heinen urch inte Eingreifen der Hauſſe. Qual., per dieſen Monat — M., per März⸗April —, per April⸗ 

hieago, 2. März. eizen p. April 88 ¼ p. Juni 91¼8.] Mol 119 bez., per Mai⸗Juni — bez., per Junti⸗Juli — bez., per 
Mals p. Mai 42% Speck ihort clear 6,25. Pork p. März 11,20. | Juli⸗Aug. —. 


dann Reaktion 


Weizen feſt und etwas 5 nach Eröffnung, Mals che 
a 0 


auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend, Schluß feſt. 
ſchloß feſt, nach vielen Schwankungen. 


Berlin, 4. März. Wetter: Froſt. 
n ee 3. März. Welzen per März 104, C., per April 
10: 


nen und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 3. März. Die heutige Börſe 5 in Be 
feſter Haltung und mit zum Theil etwas höheren Kurſen auf 


Die von den fremden 95 senden. vor⸗ 
liegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls k günſtig, 
boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht d 
Hier entwickelte ſich das Geſchäft im an nicht be⸗ 
ſonders lebhaft, geſtaltete ſich aber auf dem Montanmaxkte wieder 
lebhafter bei ſehr feſter Tendenz. Im weiteren Verlaufe des Ver⸗ 
kehrs ſchwächte ſich die Haltung infolge von Realiſationen etwas 
ab, 82 ſchloß die Börſe wieder feſter. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für heiml⸗ 
ſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen. Reichs⸗ und Preußiſche 
konſ. Anleihen ziemlich behauptet. 

Der Privatdiskont wurde mit 11% Pro 

Auf internationalem Gebiet ſe ten bierreichſſche Kreditaktien 
etwas höher ein, gaben aber dann bei ruhigem Geſchäft etwas nach; 
Franzoſen feſter, jombarden ſchwächer, andere e Bahnen 
wenig verändert; Schweizeriſche Bahnen ſchwach und ſtill. 
beb 1 Eſſenbahnaktien ſehr ruhig und zumeiſt ziemlich 
ehaup 

Nunattlen in den ſpekulativen Deviſen anfangs feſt und ziem⸗ 
lich belebt, beſonders Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile. Aktien der 
Darmſtädter Bank ſchon anfangs matter. 

Induſtriepapiere ziemlich feſt aber unbelebt. Von Bergwerks⸗ 


ul ig gaben die Eiſenwerthe im Verlaufe des Verkehrs etwas 


na 


Vrodulten - Vörſe. 
Ber März. Trotz hoher ausländiſcher Notirungen und 
des 5 8 verkehrte die heutige Getreidebörſe in ſchwacher | 1 


L. flub, 3 M 25 Pf. I fl. södd. Wösterr. 12 M. I HI W. 2 M. 


Druck und Nerlag der Sofhuhhruderei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Posen 


Erbſen p. 1000 Kilo. W 190 —240 M., Futtermaare 
165—172 M. nach Qualität 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine matter. Geklündigt. — Sack. 3 —.— M., 
ter dieſen Monat 29,75 bez., per April⸗ 29,5 bez., per Mai- 
Juni 29,2 bez., per Juni⸗Juli 28,9 bez., = Jul 2 uquft — 

Rübz l p. 100 Kilo mit Faß. Höber. Gekändigt — — Br. 
Ren M. Loko mit? en ae loko ohne 
ver dieſen Monat — M., per Mär KH 
bez, per Mai⸗Juni —, per Jun Jul —, per Septbr. Ottober 
55,5 — 55,6 55,5 


5 bez 

Trockene Raktoffeifärte 8 Kar en brutto ingi. Sack. 

Loko 33,00 M. — Feuchte p. 50 M. 
Fette 0 p. 100 9 lo Kutte 1 Sack Loko 38,00 M. 
Petroleum. (Rafſtinirtes Standard white) p. 100 Kilo mit 
Fan ß in Poſten von 100 875 Termine — efünbigt — K.o. 
ündigungsvrels — M. Loko — M., p. dieſen ot M., 

per März April — 

Spiritus mit 50 M. e p. 100 Itr. à 200 
8 55 al — tr. Künbi⸗ 


Proz. := 10000 2 efündt 1 —— Quer. 
Kündiaungspreiz — Loko on Seh 46 bez 

Spiritus mit 50 M. Verb rauchsab gabe b. 100 Siter à 100 
Proz. = 10 000 Pro 5 Trages. G. A kündigt — Bir ndi⸗ 
ey — M. Lok mit Jaß —, diet» Monat 
5 mit 70 Mk. Be 8 Matter. 


Gel. 
== per Marz Apr 155 4 . per b pri. Piaf 15 ar 
bei, per Biel, ze BR ı 55 gs per ei 5 at 


eizenmehl . 00 295 27,5, Nr. 0 27,25 2525 bez. 
Feine Marken über Notiz bezablt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,75 —28,75 bei bo. feine ar 
fer 0 u. 1 31,25 — 29.75 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 
pr. 100 Kg. br. intl. Sad. 


I hell. W. I M. 70 ff. I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Disk 2 „März, gBrnson. 20. J. . — |103,90 bz oh. Hyp«-Pf. a 102,75 0 8 5 97,40 ve do. Gold-rlor. 5 |102,05 8. Pr. HMyg.- z. (rx u. 142) auge. Mumb| 6 
Bank-Diskonto.weonseiv. Sars na an Fr. 374113 crb.Gid-Pfäb,| 5 | 87,60 bz 40. 5 dest. f. (5. % 6, 2 ww de, de, z. 10% mea — 14326 0 
amsterdem. - 122 8 T. 168,70 bz 0 o. fonte. 5 80,25 [4 Neichselbahn 5 66,00 br do, Obligation.|5 194, 90 be f. de, div.Sarı[rz. 100 4 1101,30 a Passage...) 34 | 68,90 bed. 
London ..... 20,44 . o. neue] 5 80,650 ba AÄamst.-Hottard) — do. Gold-Prior,i4 96.40 v e, do, (rz. 1000/3 ¼⁰ 84,0 eG b. d. Linden] 6 12,60 G. 

wre 8 1. | 8105 C L. b Ff. 87. 4 | 98,20 hz N ens 95 Beri.Eiektr-W.| 5 |143,50 4 
Wien ...... 1 |8 7. 17828 v2 do.St.-\ni.87| 3%, — 3 Berl. Lagerhet| 0 | 85,50 ua 
Petersburg ..| 6 2: 2,20 be ban. Schutd- 4 . Hues. Els. gar. 3 06 do. do.St.-Pr.| — 1,89 d 
e 5 Ster, veng-Dembr. 337 G inch 2 10 M dee 
if oem. N do. do. l. 286,78 d. rt 88 2 Kottin,Nathiyp huitheisa-ar| 16 242,50 G. 
— 2 n is ne "gan [533 © J . 
See 24,27 30 in do.Zoll-Oblig| 5 le: do. (Oslig.)1889|4 | 89,75 wa. n Joynamittruse| 11 [136,60 82 0 
20 Franes- Stück. | 16,20 tz G KADOFrO-L| — | 77.26 Kursk-Kiewoonv|4 | 87,25 br G. N 
Sold-Dollars „....., 4,18 @ Trib-Ani 4¼ 94.10 & O6owe-Sobast, | Fraust.Zuokar| D | 68.40 0 
Engl. Not. I Pfd.Sterl. | 20,405 be do. 5 5 4 z 1 94! = Mosoo-Jaroelaw 64,00 8. Ln. do 3,1125 30 2 a 
Franz. Not. 100 Fros. 80,95 br G. 980 ver 3 > 4 do, Kurak gar, ummiNarbg .. 

Oestr. Noten 100 fl... | 172,55 bz 80 a de. do, Ajäsan gar.]4 | 87,30 bz wien 20 245.00 & 
Russ. Noten 100 R. . | 203,85 tw e 5 Altdm- — 44/,1109,75 b do.Smolonskg.|5 98,10 va. 0 Sohwonitz 0 170.00 8. 
onds u. taatspap. i ve Loose Bresi-Warsoh.| — | 47,00 28 rel-Grissy oonv 4 83,60 bz oVoigtWinde| — 11950 
Me Ana Tee | do.Tem-Bg.-A.| 5 Czakat.-St.-Pr.) — 102.50 * B. aan Tin. ui. 5 11. 40, tet 5 | 84.69 K 
Dtsche A,-Anl.| 4 bz 0 j „Ant. 5 we az N 
— ni. 3, 98 80 — iener C.-Anl.' 5 5 aschk-Moroz 5 981 0 bz G. Arnim rien 5 92.00 m 
do. do. |3 | 84,60 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrignitz ...... a Körbisdf.Zuon.! 8 |124,00 8. 
rst. oons Anl.] 4 106,50 &. — y bez Löwo & Co...| 18 22/0 ad. 
do. do. | 3½ 99,10 f Anchen-Mastr., — 61,86 . U — 14240 . rosl.Linko . — [147,10 ud. 
. ir 3 84,60 0. „Zeitz, 181,60 bz — 1 te G y aa ame Tee 
d- ps,int, =. Gorm-Vrz.-Akt| 6 | 74,75 
@ts.-Anl. 1868| 4 0,30 tra — 95,99 b G. Görlitz ov. 1 23,25 8. 
Sts.Schld-Sch.| 3½ 99,90 d — \ Wiadikawk. O.g.|4 ‚00 & Gärl. Lädr.....) 13 1548,75 G 
8 3 u: 8 — e ——— 2 Grusonwrk, ... 0 138,00 6 
do. do. } f 
vosener Prov. 18 227 50 
Anl. Scheine. . 3½ | 93,50 bd — 1110,25 u 
Berliner... 5 12,90 be derg-Märkisch 3 ½ 97,70 d. 24 290,50 a. 
do. 4½ 110,90 be 55,66 A eri. Potad.-M. 4 102,16 A. do. Lit. B. 10 | 92,50 
do, ..) 4 103,80 ke Ä rsiSohwFrb H 101,25 G. 54 | 94,90 8. 
do. 3½ 97,00 be 7.9 101,64 ur Brasl.-Warsch| 5 HE 8. 53 | 99,59 d. 
dee de.) 3 188,25 b er 28.80 ee 10 3% N 427 22000 @ 

o. do, 4 2 0 

dur. ue. | * Oborach. 180 27% 121,70 n —5 68.00 

mrk.neug! 2 96,20 b. 3 3 30,80 bea 30 gm %% 7 | 9500 oe 
do. 4 5 
Ostpreuss | 3½ 95,00 4 84,0 u G doNiedrsZw 1 — | 59,05 bed. 
„| 33 ö do (StargPos 161.50 8. : — [129,75 & 

en b 1627 4 11822 Sasse 4¼ 1548 © [ Hypotheken-Oertiflkate. — 3740 

posensch. 4. 10, . 1 2.90 Aechte Oderuf Danz. „Hpoih-Bank 777 NUN — 202,50 @ 

do. 3½ 95,65 @ 5 101, G. Ibreohtab Tur 5 rd.-Kr.-Pr. 6% 4 25 d G. — 1128.80 

Sohls.altl... ah 96,99 8. 5 sche 4% 103,80 b ® 9.33 u 
do. do. zux-Bodenb. l. 5 * 
Idschl.LtA.| 3½ 96,90 ur 5 Dux-PragG-Pr.| 5 07,70 & 2 1 HH d 

do. u 3 80,09 be do, 1 100, 10 & 150,30 G In 70.00 b 

do. do. neu 3½ 96,90 f. Franz. -Josefb. 83,25 f 119,50 vr 2 652.25 * 

do. do. l. Il. 4 6.75 b e e 4 475 87 19 G iz 149.30 ws 

WstpAittr | 3½ | 95,20 8 % 89,50 @ do. do. I 81,60 bz G — 9% 12 139.79 be 

do. neul. l. 32/,| 95,20 @ 4 106,25 bz Kasoh-Oderb, mb.Hyp.Pf,(rz.100)j4 BR ur i 40.86 r 

Pommer 102.70 .= 4 Gold- Fr. 4 | 96,69 bed do. untünd, , 0 cf * 

Posensch. | 4 02,0 & 4 | 92,60 kz 76,75 & ÄKronpRuaoifb| 4 | 81,70 8. bar bis 1). 1900%% 4 101,70 8 130,0 d 

Preuss.. 4 102.50 G 103,40 «BR 40,5alzkammg| 4 10,10 G. do, (r2.100)[34 | 92,75 82 0 108,06 

Sohles.....\ 4 02,70 d 5 100,25 ba Lmb.Czernstfr| 1 79,60 bz MeiningerHyP-Pfäbr 1 1 — d G 1 14225 en 
Bayer. Anleihe 4 1006,10 0 2 6% 4 3 menge n 

3¹ u 5 | 6440 8. 5 »„Pfandbr. ul. u. VI. [101,30 2. — Jens de c. 
1 — 27 86,99 0 4 83,40 « 4 r TEE sale 5 1125 50 8 0 5 G. 
do. do. 1886| 3 84,60 be 4 31,28 6 4 o. dr. ii. V. VI. Ira i b 0 08,25 d 18 1172,50 @ 
do. amort Anl. ER Be 5 50,56 d. do. de. (Tz. 15) 7% 115, 25 G. 0 Wet ar . 
Sächs. Sts. And. 4 5 50 d 85 de. 40. X. ez. 110 47 110,50 u G. im — 9 133,26 d — 5 b G. 
do. Staats-Ant| 3 | 85,50 G. 5 1,10 8 8. de. de. (rz.100)]4 109,80 0 ie Oi. GQuane| — |145,10 6 — 190,75 bed. 
Pras.Präm-Anl.| 3½ [161,50 d 2 EP 72.100004 |101,30 ts Beri-Charl..] — 147, c bzG. — 8 
H.Pr.-Sch.40T.| — [361,00 U “GB HMosoo-Brest .| 3 64,78 r A GoPr..... ®. 12 1095/3 93, 83 d. Oy .- Fr. — — 115,10 @ 
8ad.-Präm.-An.| 4 139.00 * d. er 42. kAnd». Disshe, Bau.| 3 | 79,60 . — 
Bayr. — Anl. 4 140 a 6 pr. Conte Cam- „ 93,96 d. — | 77,10 da 8 29.4 = 


